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Teilnehmer der Live-Schaltung: Prof. Dr. H.-J. Heinze, OÄ. Dr. I. 
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Der kleine Kommentar 
 

Wie die anderen Zeitungen haben 
wir nicht nur ein Sommerloch, wir 
haben viele! Ich meine die in der 
Leipziger Strasse. Seit gefühlt ü-
ber einem Jahr wird dort gebud-
delt, verschönt und renoviert, aber 
es wird auch massiv behindert, 
Zufahrten werden versperrt, Rad-
fahrer und Fußgänger gefährdet.  
 

Eine Baumaßnahme im Bereich 
einer Klinikumszufahrt, besonders 
an der Notaufnahme, so gewaltig 
und lange zu verstopfen, ist eine 
Zumutung und spricht nicht gera-
de für die Stadtplanung.  
 

In der Nacht und am Wochenen-
de, wenn der Verkehr sich beru-
higt hat, ruht auch die Baustelle.  
 

  
 

Warum kann nicht verstärkt oder 
überhaupt auch zu diesen Zeiten 
die Arbeit vorangetrieben werden? 
Sicherlich, auch die Schienen 
werden erneuert, was Zeit kosten 
mag. 
 

Wenn aber die Eisenbahn in den 
Vereinigten Staaten des 19. Jahr-
hunderts so langsam wie hier ge-
baut worden wäre, wäre Kalifor-
nien bis heute nicht erreicht oder 
erschlossen. 
 

Bei allem Verständnis und aller 
Notwendigkeit der Erneuerung, 
eine derartige Behinderung und 
Gefährdung Gesunder wie Kran-
ker darf nicht sein. Am Geld kann 
es nicht liegen. 
                      Prof. Günther Gademann 
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tät Magdeburg, und dem Institut für 
Kognitive Neurologie und Demenz-
forschung, IkND, die neurobiologi-
schen Mechanismen, die verschie-
denen Varianten die diesem moti-
vierenden Verhalten zu Grunde lie-
gen.  

Zahlreiche experimentelle Befunde 
belegen, dass das Dopaminsystem 
bei der subjektiven Bewertung von 
Ereignissen eine wichtige Rolle 
spielt. Aus der subjektiven Bewer-
tung resultiert Motivation; das be-
deutet, dass die Aussicht auf Be-
lohnung oder Bestrafung unser 
Handeln treibt.  
In Bezug auf dieses zentrale The-
ma konzentrierten sich die Referen-
ten in Ihren Beiträgen auf jenes 
Netzwerk im Gehirn, bestehend 
aus dem präfrontalen Kortex, der 
Sitz kognitiver Konzepte und Inten-
tionen, das limbische System, wo 

Emotionen kodiert werden und das 
persönliche Gedächtnis seinen Sitz 
hat und schließlich das Mittelhirn 
und Striatum, das Kernzentrum 
motivierten Verhaltens. Denn hier 
werden Werte geschaffen und ko-
diert und unser Verhalten sowie 

unser Handeln 
wird entspre-
chend dieser 
Werte korrigiert. 
Als repräsentati-
ver Austra-
gungsort wurde 
das 7-Tesla Ge-
bäude gewählt. 
Hier befindet 
sich seit 2005 
der erste 7-
Tesla Kernspin-
tomograph in 
Europa. Bevor 
die Studenten in 
die Welt der 
Neurobiologie 

entführt wurden, bekamen sie zu-
erst eine kurze Einführung zur 
Messung neuraler Aktivität im 
Kernspintomographen und zur 
Hirnstrommessung im Magneten-
zephalographen, denn die hier ge-
messenen Daten bilden die Grund-
lage von Experimenten und Stu-
dien. Von 8 Wissenschaftlern, die 
den jungen Studierenden ihre For-
schungsergebnisse vorführten, wa-
ren 7 junge Forscherinnen, die aus 
den Bereichen Neurowissenschaf-
ten, Psychologie und Biochemie 
kamen. Dieses Bild bestätigte bei-
läufig, dass Hirnforschung für 

Frauen eine starke Anziehungs-
kraft ausübt. 
Nach den präsentierten Themen 
wie u.a.: "Motivation des Glücks-
spiels: Bedeutung von Belohnung 
bei der Verhaltenssteuerung"  und  
"Triebkräfte des Lernens" sowie 
"Ist Ärgerkontrolle angeboren?"  
Formulierten die Referentinnen ei-
ne „take-home massage“, eine 
Botschaft, die die Studenten mit-
nehmen sollten. Einige dieser lau-
teten: „Spar nie mit Lob doch auch 
nicht mit Tadel“ oder „Eine stärkere 
Ärgerkontrolle erlaubt in bestimm-
ten Situationen ein erfolgreicheres 
Handeln durch mehr Besonnen-
heit“. Und hier sehr verlockend und 
motivierend: „Wenn Sie das nächs-
te Mal Lernstoff wiederholen wol-
len/müssen: Nicht nur ein Stück 
Schokolade zur Belohnung essen 
sondern vorher auch eine neue 
Zeitschrift lesen!“ 
So werden alt hergebrachte Weis-
heiten (beim Lernen nicht mit neu-
en Informationen ablenken) von 
der Hirnforschung überholt. 

           Düzel- Candan, Neurologie 

 
Veranstaltungen 
 
am 3.09. und 4.09.2009 ganztägig 
 
Thema: SFB-Begutachtung  
  
Veranstalter:  Institut für Molekulare und 
 Klinische Immunologie 
 
am 9.09.2009 ganztägig 
 
Thema: Zellbasierte Assays  
  
Veranstalter:  Promega GmbH 
 
vom 14.09. bis 18.09.2009 ganztägig 
 
Thema: Vorstellung neuer 
 Mikroskope/optischer 
 Meßtechnik  
  
Veranstalter:  NIKON GmbH 
 
am 24.09 und 25.09.2009 ganztägig 
 
Thema:  Lectures on MR: 
 Rapid Imaging 
 
Veranstalter: Institut für  
 Biomedizinische 

Magnetresonanz BMMR 
 
Veranstaltungsort: 
Konferenzräume im ZENIT 
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                             Foto: Institut f. exp. Innere Medizin
 

Die Sprecher des Graduiertenkollegs 1167 mit ihren Kollegiaten. Vorne (von links): M. Feoktistova, N. Gopala, 
M. Mandal, V. Lazarevic, R. Schneider, D. Ivanova; Mitte (von links): T. Krieger, R. Makarov, R. Li, Prof. Gundel-
finger, J. Sahin, D. Davydova, J. Degen, X. Wang; Hinten (von links): M. Hupe, K. Rehberg, D. Lang, V. Ranko-
vic, M. Rankovic, Prof. Naumann, M. Schröder, R. Eckenstaler, R. Rajkumar, T. Gnad, A. Papendieck, C. Schol-
ze 

DFG-Graduiertenkolleg 1167 
 
 Am Freitag, dem 26.06.2009, fand 
die Begutachtung zur ersten För-
derphase des ohne Gegenstimmen 
bewilligten und im Oktober 2005 
eingerichteten Graduiertenkollegs 
der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) zum Forschungsthe-
ma „Zell-Zell-Kommunikation in 
Nerven- und Immunsystem“ in den 
Räumen des ZENIT statt.  
 
Die Promotionsstu-
denten und beteilig-
ten Wissenschaftler 
aus der Medizini-
schen Fakultät und 
der Fakultät für Na-
turwissenschaften 
der Otto-von-
Guericke-Universität 
Magdeburg sowie 
aus dem Leibniz-
Institut für Neurobio-
logie (IfN) Magde-
burg präsentierten 
die Ergebnisse aus 
über 3 Jahren er-
folgreicher For-
schung und fach-
übergreifender wis-
senschaftlich exzel-
lenter akademischer 
Ausbildung den 
Fachgutachtern. Mit 
22 Postern und 3 
Vorträgen zu den 14 Projekten 
stellten die Kollegiaten die Umset-
zung der interdisziplinären und in-
novativen Forschungsansätze mit 
Resultaten ihrer Forschungsarbeit, 
gemeinsam mit den beiden Spre-
chern des Kollegs Prof. Dr. Michael 
Naumann (Institut für Experimentel-
le Innere Medizin) und Prof. Dr. E-
ckard D. Gundelfinger (IfN), vor.  
 
Das Kolleg sollte als Kristallisati-
onspunkt und Integrationselement 
für eine stärkere Vernetzung und 

Kooperation zwischen den For-
schungsschwerpunkten Neurobio-
logie und Immunologie/Molekulare 
Medizin der Entzündung stehen.  
Genau das haben die Kollegiaten 
mit Ihrer Arbeit und der Unterstüt-
zung der betreuenden Wissen-
schaftler, in den vergangenen drei-
einhalb Jahren, bewirkt. Die enge 
Vernetzung und starke Kooperation 
innerhalb des Magdeburger Gradu-
iertenkollegs wurde von den Gut-

achtern mit viel Zuspruch honoriert, 
denn gleichzeitig wurden die For-
schungsthemen der geplanten 
zweiten Förderphase mit den Gut-
achtern diskutiert. Alle vorgestell-
ten Ideen und Konzepte der Fort-
setzungsprojekte überzeugten. Sie 
wurden als äußerst innovativ ein-
gestuft und spiegeln die hohe Ver-
netzung der Forschung am Stand-
ort Magdeburg wieder. 
 
Mit einem Vortrag stellten die Kol-
legiatinnen Cornelia Scholze vom 

Institut für Experimentelle Innere 
Medizin, Marija Rankovic vom Insti-
tut für Pharmakologie und Toxiko-
logie sowie Daria Davydova vom 
Leibniz-Institut für Neurobiologie  
die Forschungsthemen und Ergeb-
nisse Ihrer Promotionsarbeit den 
Fachgutachtern und Mitarbeitern 
der DFG vor.   
         
„Das Kolleg sollte für uns eine sta-
bile Brücke zwischen Neurobiolo-

gie und Immunologie bilden und 
das haben wir geschafft. Unser 
Kolleg ist mit sehr gut bis exzellent 
eingestuft.“ so das Fazit des Tages 
von Prof. Michael Naumann und 
Prof. Eckhard Gundelfinger. Bei ei-
nem gemeinsamen Barbecue vor 
dem Institut für Biologie ließen die 
inzwischen 25 Kollegiaten einen 
sehr anstrengenden und aufregen-
den aber auch sehr erfolgreichen 
Tag mit ihren Betreuern und Spre-
chern ausklingen.  

Juli 2009 
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                Foto: Wolf 
Herr Dr. Katzek und Frau Dr. Schüler 

          Foto: Wolf 
Dr. Striggow 

Anfang November gibt die DFG be-
kannt, ob eine zweite Förderphase 
bewilligt wird.  
         Dr. Luban, Institut exp. Innere Medizin 
 
 
Präsentation des 10. Deutschen 
Ernst & Young Biotech-Reportes 
2009 im ZENIT 
 
Nach Untersuchungen der Prü-
fungs- und Beratungsgesellschaft 
Ernst & Young stellt die weitere Fi-
nanzierung der gesamten deut-
schen Biotechnologie-Branche der-

zeit eine ernstzunehmende Heraus-
forderung dar. Zu diesem Ergebnis 
kommt der zehnte deutsche Bio-
technologie-Report, der in Magde-
burg am 12.05.2009durch Ernst & 
Young zusammen mit der KeyNeu-
rotek Pharmaceuticals AG und der 
BIO Mitteldeutschland GmbH vor-
gestellt wurde. 
Die Eigenkapital-Mittel, die der 
deutschen Biotech- Branche im 
Jahr 2008 zur Verfügung standen, 
sind um fast 50 Prozent eingebro-
chen. Waren es 2007 noch 456 Mil-
lionen Euro, summierten sich diese 
2008 nur noch auf 247 Millionen 
Euro. Private Firmen aus Deutsch-
land erhielten 198 Millionen Euro 
von Risikokapitalgebern (Vorjahr: 
319 Millionen Euro). Die Risikokapi-
talfinanzierung ist damit auf den 
niedrigsten Stand seit 1999 gesun-
ken. 

„Da viele Medikamentenentwickler 
auf eine derartige Finanzierung an-
gewiesen sind, stellt sich die Frage, 
wie die zukünftige Entwicklung die-
ser Unternehmen erfolgreich gesi-
chert werden kann“, kommentierte 
Dr. Julia Schüler, Autorin der Stu-
die und Industrieanalystin Biotech-

nologie bei Ernst & Young die Er-
gebnisse. 
„Aus Sicht der Unternehmen wäre 
es sehr sinnvoll, zum Beispiel ei-
nen Fond oder ein Förderinstru-
ment zu nutzen, um die präklini-
sche Prüfung von Medikamenten-
kandidaten beziehungsweise die 
Prüfung in der Phase I und Phase 
II bei den Medikamententwicklern 
zu unterstützen,“ erläuterte Dr. 
Jens Katzek, Geschäftsführer der 
Bio Mitteldeutschland, die derzeiti-
ge Problematik aus der Biotech- 
Branche in Sachsen-Anhalt. 

Dr. Frank Striggow, Vor-
standsvorsitzender der 
KeyNeurotek Pharmaceu-
ticals AG aus Magdeburg 
ergänzte: “Gerade für rei-
fere Unternehmen ist zur 
Fortsetzung der klini-
schen Entwicklung weite-
res Kapital notwendig. 
Wir konnten in der Ver-
gangenheit bereits zwei 
Produktkandidaten in die-
se fortgeschrittene klini-
sche Prüfung am Patien-
ten etablieren. Langfristi-
ge Kooperationen mit a-

kademischen und industriellen 
Partnern im Land und darüber hin-
aus sowie das Erreichen von Mei-
lensteinen und damit das Vertrau-
en der Investoren ist lebensnot-
wendig für ein Unternehmen.“ Key-
Neurotek Pharmaceuticals 
hat im April dieses Jahres 
den erfolgreichen Abschluss 
einer weiteren Finanzie-
rungsrunde über 8,2 Millio-
nen Euro bekannt gegeben. 
Die Biotechnologie- und 
Pharmaindustrie in Sachsen-
Anhalt hat sich, nach einer 
aktuellen Umfrage der Bio 
Mitteldeutschland, in den 
letzten beiden Jahren gut 
entwickelt. Insgesamt wur-
den sechs Prozent mehr Ar-
beitsplätze zwischen 2007 
und 2009 geschaffen. Die Pharma-
industrie verzeichnete ein Plus von 
sieben Prozent. In den Unterneh-
men der medizinischen Biotechno-
logie sind die Zahlen um acht Pro-
zent gewachsen, hier in den au-
ßeruniversitären Forschungsein-
richtungen sogar um 19 Prozent 
zwischen 2007 und 2009. In der 
Pflanzenbiotechnologie und -zucht 

sind bei den außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen insge-
samt drei Prozent mehr Arbeits-
plätze entstanden, während bei 
den Unternehmen ein Rückgang zu 
verzeichnen war. „Es verwundert 
nicht, dass die Beschäftigtenzahlen 
in der Pflanzenbiotechnologie und -
zucht in Sachsen-Anhalt von knapp 
390 auf ca. 320 zurückgegangen 
sind. Ursächlich hierfür sind die na-
tionalen und internationalen 
schwierigen Rahmenbedingungen 
für forschende Unternehmen in den 
letzten zwei Jahren,“ so Dr. Katzek. 
Die allgemeine Finanzkrise wird 
auch Auswirkungen auf die beiden 
Bereiche im Land haben. Gemäß 
der Umfrage erwartet ein Viertel 
der Akteure, die geantwortet ha-
ben, dass es zur Reduzierung des 
Umsatzes in 2009 kommen wird. 
Weiterhin werden geplante Koope-
rationen im Moment ausgesetzt. 
„Trotzdem widerstehen einige Un-
ternehmen den äußeren Einflüssen 
und vermelden positive Neuigkei-
ten. Die IMTM GmbH aus Magde-
burg gab bekannt, dass zwei Pa-
tente in den USA erteilt wurden. 
Das biopharmazeutische Unter-
nehmen IDT Biologika beabsichtigt 
weiter zu investieren und neue Ar-
beitsplätze zu schaffen. Sachsen-
Anhalt hat mit Salutas Pharma in 
Barleben einen großen Pharma-
standort, der nach einer Studie zu-

folge, die Fördermittel bei weitem 
zurückgezahlt hat und zu erhebli-
chen Steuereinnahmen beiträgt. 
Scil Proteins GmbH und Icon Ge-
netics GmbH in Halle haben Ferti-
gungsanlagen, um zukünftig weiter 
zu wachsen. Die Biotechnologie 
und Pharmaindustrie sowie die 
Forschungseinrichtungen bleiben 
im Land wichtig: als Innovations-
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MelTec GmbH verabschiedet 
sich aus dem ZENIT Gebäude 
 

Nach einem Jahrzehnt der Zu-
sammenarbeit hat sich Anfang 
Mai die MelTec aus dem ZENIT-
Gebäude verabschiedet und ist 
ausgezogen.  
 

Anfangs hatte die MelTec einen 
Büroraum im Erdgeschoss und 
Laborräume im Keller angemietet.  
Mit den Jahren und der damit ver-
bundenen Expansion erstreckte 
sich das Unternehmen über zwei 
Etagen mit Labor und Büroräumen 
sowie einem gesamten Flügel des 
Kellers. Durch die vorhandene Inf-
rastruktur konnten ohne größere 
Schwierigkeiten die Anforderun-
gen an ein junges innovatives Bio-
tech- Unternehmen erfüllt werden. 
Wünsche in Bezug für die von uns 
so wichtigen Datenverbindungen 
konnten gemeinsam mit der Lei-
tung des ZENIT- Gebäudes erfüllt 
werden.  
 

Durch gezielte Umbaumaßnah-
men wurden weitere Vorausset- 
zungen für den Einsatz unserer 
Technologie in den Kellerräumen 
geschaffen.  
Das Umfeld aus weiteren jungen 
Unternehmen und akademischen 
Arbeitsgruppen hat zum Gelingen 
unserer Arbeiten einen wichtigen 
Beitrag geleistet.  
 

Trotz vieler Schwierigkeiten und 
Hindernisse ist es uns gelungen, 
unsere Technologie bis zu einer 
gewissen Marktreife zu entwi-
ckeln. Leider hat sich unser Ge-
sellschafter dazu entschlossen die 
Technologie an ein anderes Un-
ternehmen zu lizenzieren und so-
mit das operative Geschäft der 
MeTec einzustellen.  
 

Wir möchten uns auf diesem Weg 
recht herzlich bei den Mitarbeitern 
des ZENIT- Gebäudes für ihre Un-
terstützung und Hilfe bedanken. 
Geduld, eine offenes Ohr und die 
geleistete Hilfsbereitschaft waren 
und sind für uns keine Selbstver-
ständlichkeit.  
                          Dr. Hämmerle, MelTec 
 

für Pharmakologie und Toxikologie 
und die Klinik für Physiologie, die 
den Besuchern gut verständlich 
Ausschnitte aus ihren Forschungs-
arbeiten präsentierten.  
Die KeyNeurotek  Pharmaceuticals 
AG öffnete ihre Labore für die zahl-
reichen Interessierten und gewähr-
te Einblicke in die Verfahren der 
Medikamentenentwicklung gegen 
Demenz, Schlaganfall und Hirnver-
letzungen. Beim Vortrag der Klinik 
für Neurologie wurden typische 
Schlaganfallsymptome dargestellt 
und über den derzeitigen aktuellen 
Stand der Diagnostik und Therapie 
bei Schlaganfall informiert. Ein wei-
teres Thema war: wie viel Vergess-
lichkeit ist normal- das Gedächtnis 
im Alter. Hier konnte man in einem 
kurzen Test seine Gedächtnisfunk-
tionen durch die Klinik für Neurolo-
gie überprüfen lassen. Aber auch 
die These “ ein gesunder Geist 
wohnt nur in einem gesunden Kör-
per“ versuchte die Klinik für Physio-
logie durch Vorträge zu beweisen. 
Am Infostand der Klinik führte man 
Lerntests durch, um die Gedächt-
nisleistungen zu überprüfen.  
Die Kinder kamen ebenfalls nicht 
zu kurz. Für sie hatte das Graduier-
tenkolleg 1167 spannende Spiele 
und einfache Experimente vorberei-
tet, um sie mit der Welt der Moleku-
larbiologie bekannt zu machen.  

Wer noch mehr über das ZENIT 
und dessen technisches Herz wis-
sen wollte, konnte sich durch die 
ZENIT- Katakomben führen lassen 
und erfuhr hier, wie viel Technik auf 
über 2000 m2 notwendig ist, damit 
die Firmen und Institute erfolgreich 
arbeiten und forschen können. Für 
das leibliche Wohl sorgte wieder 
die MUKS GmbH mit einem war-
men und kalten Imbissangebot, das 
wie immer starken Zuspruch fand. 
Freunde der live Musik kamen im 
Innenhof des ZENIT auf ihre Kos-
ten. Den gesamten Abend spielten 
drei Gruppen. Die Uniband „Dezer-
nat 6“, die "Anatomics"  und die 
"Facemelter“.  Die Musikrichtung 
der Stücke reichte hierbei von den 
Sechzigern bis in die Gegenwart.   

Abschließend kann man von einer 
gelungenen Wissenschaftsnacht 
sprechen, die nächstes Jahr be-
stimmt wiederholt wird. 

                                  Ni 

Eine Präsentation der besonde-
ren Art: Magdeburger Hirnfor-
scher per Videoschaltung „im“ 
Hörsaal der Universität Bielefeld 
 
Die Universität Bielefeld, insbeson-
dere die Fakultät für Chemie und 

Physikalische Chemie, interessiert 
sich sehr dafür, über welche The-
men andere Universitäten forschen 
und holt sich seit dem vergange-
nen Wintersemester die „For-
schungslabore“ direkt in den Hör-
saal. Faszinierend sind all die Pro-
jekte, die sich um die Naturwissen-
schaft drehen. Unter den Titeln 
„Die Pilzinvasion“, “Faszination der 
Unterordnung“ oder „Tanzende 
Moleküle“ werden Studenten Er-
kenntnisse hochkomplexer For-
schungsvorhaben vorgestellt. Teil-
genommen an dem ungewöhnli-
chen Projekt haben bisher u.a. die 
Philipps-Universität Marburg, die 
Georg-August-Universität Göttin-
gen, aber auch auf internationaler 
Ebene kamen hochkarätige bilate-
rale Präsentationen wie z.B. mit 
„Department of Chemical Enginee-
ring, University of Cambridge“ zu-
stande. Da auch die Biologie in den 
Neurowissenschaften eine große 
Rolle spielt, wollte die Initiatorin 
dieses besonderen Konzeptes, 
Professorin Dr. Katharina Kohse-
Höinghaus, diesen Forschungsbe-
reich den jungen Studenten nicht 
vorenthalten. In Zusammenarbeit 
mit Prof. Dr. Heinze, Direktor der 
Klinik für Neurologie, ist aus dieser 
Idee eine ‚Live-Schaltung’ von Bie-
lefeld nach Magdeburg mit einem 
vielseitigen Angebot an Themen 
entstanden, die in methodischen 
und experimentellen Ansätzen de-
monstriert wurden. 
Die 100-minütige Live-Schaltung 
eröffnete Prof. Dr. Heinze und be-
richtete passend zum Thema „Mo-
tivation“, was hinter seiner For-
schungsmotivation steckt, nämlich 
die neuralen Mechanismen zu i-
dentifizieren, die sozusagen die 
Grundlage unseres kulturellen Ver-
haltens sind, […] wie das Gehirn 
uns in die Lage versetzt großartige 
Dinge zu schaffen, wie Technik 
und Wissenschaft, Architektur und 
Kunst oder auch schreckliche Din-
ge [ …] hervorbringt, so Heinze. 
Unter dem Titel „Neurobiologie der 
Motivation - Was passiert bei Be-
lohnung und Bestrafung?“ präsen-
tierte die Klinik für Neurologie und 
die Klinik für Stereotaktische Neu-
rochirurgie mit Wissenschaftlern 
aus dem Center for Behavioral 
Brain Sciences (CBBS), dem inter-
disziplinären Forschungsnetzwerk 
der Otto- von- Guericke- Universi-


